
Arbeitskreis  Grubenwasser
informierte  über  das  Thema
„Das  Ultragift  PCB  und  die
Bergleute“

Foto: Arbeitskreis Grubenwasser.

Der Arbeitskreis Grubenwasser hatte am vergangenen Mittwoch zu
einer Informationsveranstaltung zum Thema  „Das Ultragift PCB
und die Bergleute“ eingeladen. Dazu schreibt der Arbeitskreis:

„Einen überaus spannenden, lehrreichen und auch erschütternden
Vortrag  über  das  Ultragift  PCB  bot  der  Psychoonkologe
Christoph  Klug  den  gut  40  Interessierten  am  vergangenen
Mittwoch,19.0323 im VHS-Treffpunkt in Bergkamen.

Er  kam  mit  dem  Sachverstand  aus  der  wissenschaftlichen
Untersuchung von 124 Bergleuten auf deren Belastung mit PCB
und Schwermetallen, die er von Anfang an begleitet hatte. Auf
PCB deshalb, weil die unter Tage verwendeten Hydrauliköle PCB
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enthielten und 12.000 t dieses extrem giftigen Stoffes unter
Tage unentsorgt verblieben und nun geflutet werden. Wie der
Experte  berichtete,  waren  die  Ergebnisse  erschütternd.  Bei
drei Viertel der Untersuchten wurden giftige Schwermetalle im
Blut  festgestellt,  deren  Herkunft  untertägig  abgekippter
Giftmüll sein dürfte. Bei etwa einem Drittel der Bergleute
fand  man  hohe  PCB-Werte  im  Blut.  Die  Auswirkungen  dieses
Giftes sind sehr vielseitig: Krebs aller Art, Störung des
Gehirns  und  des  Hirnstoffwechsels  (Depressionen,  Hirnabbau)
bis hin zu Mißbildungen bei Neugeborenen sind nachgewiesen.
Teils wiesen auch Frauen der untersuchten Bergleute und sogar
Kinder entsprechende Krankheitssymptome auf.

Der  Psychoonkologe,  der  in  einer  Praxis  in  Recklinghausen
arbeitet,  klärte  auch  darüber  auf,  welche  weltweite
Verbreitung dieser hochgiftige Stoff, der in der Natur nicht
vorkommt,  bereits  hat.  „Es  gibt  keinen  Pinguin  in  der
Antarktis, keinen Eisbär am Nordpol und wohl auch kaum einen
Menschen, der frei ist von diesem Gift.“ Seine Wirkung ist für
alle Lebewesen bedrohlich, weil es vom Körper nicht abgebaut
werden kann, sich im Fettgewebe über Jahrzehnte anreichert,
besonders auch an den von Fettzellen umgebenen Nerven, auch im
Gehirn.  Bis  heute  jedoch,  so  der  Referent,  sei  kaum
untersucht,  welche  Rolle  das  Gift  bei  der  Zunahme  von
Demenzerkrankungen spielt, denen man stattdessen einfach den
Stempel „Alterserscheinung“ aufdrückt.

Deshalb ist es von großer Bedeutung, dass die RAG das im
Grubenwasser enthaltene PCB auf gar keinen Fall einfach in die
Flüsse gelangen lässt. Darin waren sich fast alle Teilnehmer
im Saal der VHS einig. Ein Vertreter der IGBCE, der ausführte,
die RAG habe nichts von dem PCB in den Hydraulik-Ölen gewusst
und  alles  nur  zum  Wohl  der  Bergleute  getan,  rief  viel
Widerspruch hervor. Sehr sachlich wurde diskutiert, dass die
Gefährlichkeit des PCB seit Mitte der 1960er Jahr bekannt war.
Mitglieder  vom  Arbeitskreis  Grubenwasser  verwiesen  darauf,
dass die RAG ja bis heute das PCB im Grubenwasser verharmlost



und die Gefahr kleinredet.

Fast alle Versammlungsteilnehmer waren sich also einig: Die
RAG muss dazu verpflichtet werden, moderne und wirksame PCB-
Reinigungsanlagen vorzuhalten und nur sauberes Grubenwasser in
die Flüsse zu leiten. Ein Bergmann-Sohn meinte sogar, man
müsse die frühere Wasserhaltung in der  Tiefe wieder aufnehmen
und  das  Wasser  unter  Tage  reinigen,  damit  die  PCB-  und
schwermetallhaltige  Flüssigkeit  erst  gar  nicht  an  die
Oberfläche gelangen kann. Auch wurde angeregt, ein „Tribunal
gegen  die  RAG“  zu  organisieren,  um  diese  Erkenntnisse
breiteren Schichten der Bevölkerung bekannt zu machen.“


